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Von der Energiewende zur Ressourcenwende ð Manfred Richey 

Mit der Energiewende soll ein möglichst rascher Übergang von nicht erneuerbaren 

Primärenergien wie Erdöl, Kohle, Gas und Uran zu erneuerbaren Energien auf den 

Weg gebracht werden. Die Gründe liegen im Verbrauch von endlichen Primärenergien 

und dem damit verbundenen CO2-Ausstoß aber auch in einer Umstellung von zentra-

ler auf dezentrale Energiegewinnung und -versorgung. 

Wir stecken noch mitten drin in der Energiewende und so richtig kommt alles auch 

nicht zügig voran ð eher zäh und behäbig. Das liegt nicht zuletzt auch daran, dass 

von den großen Energiekonzernen und ð über Lobbygruppen beeinflusst ð auch von 

der Ăhohenô Politik immer wieder gebremst wird. 

Bei näherem Hinsehen zeigt sich nun noch ein weiterer Faktor: Mit der bisher ange-

dachten Energiewende kann man eine nachhaltige CO2-Reduzierung nicht erreichen.  

Natürlich ist es besser, Strom mir Photovoltaik und Wasserstoff mittels Elektrolyse zu 

erzeugen ð wobei Ăechterô Biowasserstoff aus nachwachsenden Rohstoffen (keine 

Lebensmittel!) sicher noch besser wären. Auch der Umstieg auf Elektroautos wird im 

Rahmen der Energiewende angemahnt. 

Wenn man aber nicht nur berücksichtigt, was ein Elektroauto verbraucht und wie viel 

weniger CO2-Ausstoß die Stromerzeugung mittels Photovoltaik anstelle von Kohle-, 

Gas- oder Atomkraftwerken verursacht, sondern auch die Ressourcen von Anfang an 

mit einbezieht, dann ergibt sich ein ganz anderes Bild. 

Für die Herstellung der Batterien für 

Elektroautos zum Beispiel ist ein 

enormer Aufwand erforderlich, der 

alles andere als CO2-neutral und um-

weltfreundlich ist.  

Bedeutende Lagerstätten für das 

benötigte Lithium sind Salzseen, un-

ter anderem in Argentinien, aber 

auch in den Salzseen der Atacama-

Wüste im Norden Chiles und in wei-

teren Ländern, z. B. Bolivien. 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Ressourcenwende 

Die Neuauflage dieses Themenhefts beginnt im März 2015. Weitere Ergänzungen/

Beiträge zu diesem Thema folgen. Anregungen und Kritiken sind willkommen:  

kontakt@bio-wasserstoff.info | Web: http://ressourcenwende.richey-web.de/ 

Abb. 1 ð Salzsee in Argentinien,  eine der welt-

weit bedeutendsten Lithium-Lagerstätten. 

Bild: de.wikipedia.org, NASA Earth Observatory  
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Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Lebensdauer der verschiedenen Produkte ð oft auf zwei bis drei 

Jahre ausgelegt, danach sollen sie durch neue ersetzt werden. Wir leben in einer Wegwerfgesellschaft 

und verbrauchen unnötig viel mehr Ressourcen, als bei einem sorgsamen Umgang mit den Produkten 

ð vom Entwicklungskonzept begonnen bis hin zur Reparaturfähigkeit ð möglich wäre. 

Es reicht also nicht aus, im Rahmen der Energiewende nur auf neue, andere Produkte umzustellen 

und die Ressourcenverschwendung für die Erzeugung derselben unverändert zu lassen oder gar noch 

zu erhöhen.  

Grüne Lügen ð Das Buch 

Friedrich Schmidt-Bleek: ăGr¿ne L¿gen; Nichts f¿r die Umwelt, alles f¿rs Geschªft ð wie Politik und 

Wirtschaft die Welt zugrunde richtenò, Ludwig, 2014, 304 Seiten, 19,99 Euro 

Anmerkung: Es sind hier nicht ăDie Gr¿nenò als Partei oder Politiker gemeint, sondern gr¿n steht f¿r 

alles, was mit Ökologie zusammenhängt.  

Prof. Friedrich Schmidt-Bleek beschreibt und begr¿ndet in seinem Buch ăGr¿ne L¿gen ð Nichts für die 

Umwelt, alles fürs Geschäft ð wie Politik und Wirtschaft die Welt zugrunde richtenò die wirklichen 

Probleme und regt an, sich mehr um eine Ressourcenwende zu kümmern.   

Prof. Friedrich Schmidt-Bleek ist Erfinder des Faktor 10 Konzepts und ein Pionier der Ressourcenwen-

de. Er ist Gründungs-Vizepräsident des Wuppertal Institutes, arbeitete als Abteilungsleiter in der OECD 

und im IIASA und ist außerdem Initiator des World Resources Forum Davos und des Factor 10 Institu-

te. Er wurde 2001 mit dem Takeda World Environment Award ausgezeichnet und ist Autor zahlreicher 

Bücher und Veröffentlichungen. 

Zitat, Rückseite des Buches 

Schluss mit der grünen Augenwischerei 

Deutschland tut viel in Sachen Umweltschutz? Von wegen: 

Während uns Politik und Wirtschaft mit sogenannter Umweltpolitik von Elektroautos bis Energiewende 

Sand in die Augen streuen, bleiben die dringendsten Reformen auf der Strecke.  

Friedrich Schmidt-Bleek, Erfinder des Faktor 10 Konzepts, deckt einen folgenschweren Irrtum auf: 

Unsere Umweltschutzmaßnahmen reduzieren zwar den Schadstoffausstoß, erhöhen aber auch unse-

ren Bedarf an Ressourcen. Um an diese zu gelangen, zerstören und verschmutzen wir die Welt immer 

schneller, und fördern so den Klimawandel und andere verheerende Probleme.  

Schmidt-Bleeks eindringliche Forderung lautet deshalb: 

Wir brauchen eine Ressourcenwende, wenn wir auf diesem Planeten eine Zukunft haben wollen! 

Zitat ð Ende 

Fazit 

Wir müssen aufhören mit dem Raubbau an der Natur und die nicht nachwachsenden Ressourcen 

sorgfältig einsetzen. Und Produkte länger nutzen sowie mehr auf Wiederverwendbarkeit und Repara-

turfähigkeit achten. Durch ein angepasstes Kauf- und Nutzungsverhalten kann jeder dazu beitragen 

und so auch die Produzenten beeinflussen, Produkte mit geringerem Ressourcenbedarf zu bauen. 

 

Bilder von http://de.wikipedia.org stehen unter der GNU-Lizenz für freie Dokumentation und dürfen bei 

Nennung der Quellenangabe und des Autors/Urhebers frei verwendet werden. 

Alle Rechte an diesem Artikel liegen bei Manfred Richey, Nürtingen und bei den benannten Quellen.  

Nutzung bzw. Veröffentlichung nur nach vorheriger schriftlicher Zustimmung durch die Autoren.  

Anfragen bitte an: kontakt@bio-wasserstoff.info 

(Fortsetzung von Seite 1) 
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Die großen Übel und Denkfehler unserer Zeit ð Manfred Richey 

1. Schneller, höher, weiter, mehr ð Wachstum ohne Endeé 

Unser Wirtschaftssystem ist auf ständiges Wachstum ausgerichtet. Idealerweise so viel wie möglich 

und unverändert Jahr für Jahr oder ð besser noch ð stetig steigend. Das sind jedenfalls die Träume 

vieler Politiker und Konzernlenker.  

Wenn das Wachstum dann mal etwas zurückgeht, gibt es gleich das große Geschrei nach staatlicher 

Hilfe. Dabei kann es ein unendliches Wachstum nicht geben. Die Natur zeigt es. Bäume können z. B. 

groß werden, manchmal sehr groß. Aber unendlich weiter wachsen können sie nicht, denn dann wür-

den sie unter der eigenen Last zusammenbrechen oder vom Sturm gefällt werden. 

Doch der Mensch glaubt in seiner Einfalt (oder Dummheit?) an unendliches Wachstum im Wirtschafts-

system. Das kann aber nicht funktionieren! 

2. Stabile Inflationsrate / Deflation  

In der Eurozone sind die Politiker darauf ausgerichtet, die Inflationsrate bei knapp unter zwei Prozent 

zu halten. Koste es, was es wolle! Dabei besteht die EU inzwischen (seit dem 1. Juli 2013) aus 28 Mit-

gliedstaaten (Unionsmitgliedstaaten), die unterschiedlicher nicht sein können.  

Wie soll das funktionieren? Warum ist es so tragisch, wenn die Inflationsrate in größeren Bereichen 

schwankt? Wo liegt das Problem, wenn wegen der Ukraine-Krise und den damit verbundenen Sanktio-

nen gegen Russland, aber auch aus weiteren Gr¿nden, wie Fracking in den USA und das Ăhalten wol-

len der Marktanteileô der arabischen ¥lfºrderer, die Inflationsrate ins Minus rutscht? 

Es ist keine echte Deflation, wenn die Werte ausschließlich durch das billige Öl erzeugt werden. Muss 

man deshalb den Markt mit Milliarden neuem Geld fluten? Wieviel hier kaputt gemacht wird, werden 

wir alle in einigen Jahren sehen und schmerzlich erleben. 

3. Globalisierung / Abhängigkeiten  

Durch die Globalisierung ist Deutschland, sind aber auch viele andere EU-Länder gnadenlos und auf 

Gedeihen und Verderben mit den meisten Ländern der Welt (zwangs-)verbunden. So gut und schön 

globaler Handel und damit gegenseitige Abhängigkeit sein mögen, nehmen sie doch den Politikern der 

beteiligten / betroffenen Ländern den Handlungsspielraum. Sie werden von den großen Konzernen 

getrieben und die Entscheidungen werden durch Lobbygruppen massiv beeinflusst.  

Das Volk, also die Wähler, werden so entmündigt und haben nichts (oder nicht mehr viel) zu sagen. Im 

Zweifelsfall werden Entscheidungen einfach als Ăalternativlosô bezeichnet ð selbst, wenn diese falsch 

sind oder durchaus eine oder gar mehrere Alternativen hätten.  

Wir alle ð Politiker, Konzernlenker und Konsumenten ð sollten alles daran setzen, wieder mehr zu 

dezentralisieren. Vor Ort, in der nahen Umgebung, dann bleibt auch das Geld vor Ort und natürlich 

auch die Arbeitsplätze. In einigen Gegenden funktioniert das schon ganz gut mit Wind- und Photovolta-

ik als Energielieferant. Nur wird hier leider von der Ăhohenô Politik gebremst und verhinderté In einigen 

Jahren werden die Länder die Nase vorn haben, die jetzt die Zeichen der Zeit erkennen und die de-

zentrale Energiegewinnung intensiv fördern und vorantreiben.  

4. Ausbeutung und Raubbau 

Nicht zuletzt bedingt durch die Globalisierung werden in armen ĂDritte Weltô-Ländern die Arbeiter ð bis 

hin ins Kindesalter ð ausgebeutet, damit die Bewohner der reichen / wohlhabenden Länder billige 

Produkte kaufen können. Und weil diese so billig sind, werden sie viel öfter als früher gegen neue aus-

getauscht. Und die immer aggressiver arbeitende Werbung bläut uns ein, dass wir unbedingt immer 

das neueste Produkt brauchen. Wir leben in einer ĂWegwerfgesellschaftô.  

Das kann so nicht mehr lange weitergehen. Es muss dringend etwas geschehen! Vorschläge dazu 

gibt es bereits seit geraumer Zeit, wie die folgenden Ausführungen zeigen. 

(Fortsetzung auf Seite 4) 
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Ressourcenwende 

In seinem Buch ăGr¿ne L¿gen ð Nichts für die Umwelt, alles fürs Geschäft ð wie Politik und Wirtschaft 

die Welt zugrunde richtenò beschreibt Prof. Friedrich Schmidt-Bleek diese Problematik und fordert zu 

einer Ressourcenwende auf.  

Schmidt-Bleek spricht in seinem Buch den ă¥kologischen Rucksackò an und meint damit den gesam-

ten Verbrauch von Umweltressourcen für ein Produkt. Er benennt den benötigten (gesamten) Material-

aufwand ĂMIô (Material-Input). Das ist die gesamte Menge an Materialien, die für ein fertiges Produkt 

erforderlich ist. 

Für Rundholz nennt er einen MI-Faktor von 1,2. Dass bedeutet, für 1 Kilogramm fertiges Rundholz 

werden 1,2 Kilogramm Natur verbraucht. 

Typische Kunststoffe haben einen MI von über 5, also 5 Kilogramm verbrauchte Natur für 1 Kilo-

gramm Kunststoff. 

Papier hat 15, Aluminium 85 als MI, hier wird also schon deutlich mehr Natur verbraucht.  

Kupfer, welches heute in sehr vielen modernen und als umweltfreundlich gepriesenen Geräten 

(Motoren im Elektroauto usw.) in nicht gerade geringen Mengen vorkommt, hat einen MI vom 500 ð  

pro Kilogramm Kupfer werden also 500 Kilogramm Natur verbraucht. 

Noch extremer sieht es bei Gold aus: hier werden 550.000 Kilogramm Natur verbraucht, um ein Kilo-

gramm Gold zu gewinnen. 

Es macht also durchaus Sinn, sich Gedanken über den Ressourcenverbrauch zu machen und diesen 

so weit wie möglich einzuschränken. Das kann durch die Verwendung von weniger Material gesche-

hen, aber auch durch längere Nutzung von vorhandenen Produkten. Letzteres setzt voraus, dass die-

se vom Konzept her schon darauf ausgelegt sind und eine gute Reparaturfähigkeit aufweisen.  

So kann ein Smartphone mit auswechselbarem Akku wesentlich länger verwendet werden, als eines, 

bei dem der Akku fest in einem vollgeschlossenen Gehäuse, welches sich nicht ohne Zerstörung öff-

nen lässt, eingebaut ist. 

Für ein 150 Gramm schweres Smartphone werden rund 70 Kilogramm benötigt.  

Material allein ist aber nicht alles. Auch Transport, Herstellung und Betrieb der für den Transport und 

auch für die Lagerung erforderlichen Einheiten müssen anteilig hinzugerechnet werden. Und auch die 

Abfälle, die nach beendeter Nutzung der Produkte anfallen, müssen mit einbezogen werden. Teile, die 

wiederverwendet werden können (Recycling) verbessern den Wert. Allerdings muss man hier wieder 

den Aufwand für das Recycling mit in die Berechnung einbeziehen.  

So ergibt sich für alles zusammen der so genannte MIPS (Material-Input pro Serviceeinheit) ð der ma-

terielle Fußabdruck. Diesen gilt es, im Auge zu behalten und so weit wie möglich zu verringern.  

Es soll jetzt nicht gefordert werden, auf alles zu verzichten und wieder in Erdhöhlen zu leben. Aber ein 

besserer Umgang mit den begrenzten Ressourcen dieser Welt täte uns allen gut.  

Natürlich würde durch die längere Nutzung von Produkten das Wachstum der Hersteller gebremst. 

Dafür würden aber neue Bereiche entstehen, die sich um Wartung und Reparatur und ð noch intensi-

ver und besser als zurzeit ð um Wiederverwendung, also Recycling, kümmern.  

Und wenn man dann noch möglichst viel in der nahen Umgebung produziert, kann man lange Trans-

portwege und damit verbundene Umweltbelastungen vermeiden.   

(Fortsetzung von Seite 3) 

(Fortsetzung auf Seite 5) 
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Faktor 10 

Schmidt-Bleek fordert in seinem Buch eine Verringerung des Ressourceneinsatzes um den Faktor 10. 

Er spricht hier von einer ĂEntmaterialisierungô um den Faktor 10. Das wird sicher nicht kurzfristig 

machbar sein, sollte aber stufenweise im Laufe einer Generation möglich sein. 

In seinem Manifest aus dem Jahr 2000 schreibt Schmidt-Bleek über den möglichen Zeitrahmen  

Zitat (Quelle: http://www.factor10-institute.org/files/F10_Manifesto_d.pdf) 

Zeitrahmen 

ăInnerhalb einer Generation kºnnen Nationen eine zehnfache Zunahme der Effizienz erreichen, mit 

der sie nat¿rliche Ressourcen und andere Materialien benutzenò (Factor 10 Club). Allerdings m¿ssen 

gezielte Bemühungen zur Erreichung der Nachhaltigkeit jetzt begonnen werden, denn mehr als zwei 

Milliarden Menschen sind mit Macht dabei, den westlichen Lebensstil nachzumachen, womit sie den 

gefährlichen Trend zum Kollaps der Dienstleistungen der Umwelt weiter anfeuern. Außerdem wird es 

mindestens ein Jahrzehnt in Anspruch nehmen, eine anders geartete Wirtschaft und eine ökointelli-

gentere Technik in Bewegung zu setzen, gleichwohl aber gefährliche Einbrüche der Wirtschaft zu ver-

meiden. 

Eine der grundlegenden ð aber tiefsitzenden ð Unzulänglichkeiten des gegenwärtigen westlichen 

Wirtschaftssystems ist seine Kurzzeitorientierung. Dieses System macht sich wenig Sorge um die Zu-

kunft. Und das muss sich ändern. Es geht hierbei keineswegs nur um die ökologische Nachhaltigkeit, 

sondern auch um die der Wirtschaft selbst.   

Zitat-Ende 

Das Manifest stammt aus dem Jahr 2000 ð das war vor 15 Jahren. Getan hat sich inzwischen leider 

nicht allzu viel in Sachen Verringerung des Ressourcenverbrauchs / Dematerialisierung. Dafür kaufen 

in China und auch in Russland (vor der Ukrainekrise) immer mehr neureiche Personen große Autos. 

Das ist zwar für einige wenige Autohersteller profitabel, für die Umwelt und den Ressourcenverbrauch 

aber kontraproduktiv.  

Verdenken und verübeln kann man das diesen Menschen sicher nicht und schon gar nicht verbieten. 

Es zeigt aber die Problematik auf, die im gesamten derzeitigen wirtschaftlichen System steckt und 

rasche Lösungen ð aus heutiger Sicht ð unmöglich erscheinen lässt. 

Jeremy Rifkin schreibt in seinem Buch "Die empathische Zivilisation - Wege zu einem globalen 

Bewusstsein" (ISBN 978-3-596-19169 -7, Fischer-Verlag, 2009/2012) ð Zitat 

Die immer komplexeren Strukturen und der ständig steigende Energiekonsum der globalen Gesell-

schaft haben die Menschen an den Rand des Untergangs gebracht. Mehr denn je ist es erforderlich, 

dass wir begreifen, wie wir an diesen Punkt gekommen sind, damit wir einen sichereren Weg suchen 

können, auf dem wir weniger tiefe Fußspuren hinterlassen und in Einklang mit unseren Mitgeschöp-

fen und den Ökosystemen, ohne die kein Leben möglich wäre, existieren. 

Zitat-Ende 

Hier kommt mir ein Spruch in den Sinn, der mich sehr nachdenklich macht:  

ăZwei Dinge sind unendlich: Das Universum und die menschliche Dummheit.  

Aber beim Universum bin ich mir noch nicht ganz sicher.ò  

Albert Einstein, deutscher Physiker (1879-1955) 

 

Alle Rechte an diesem Artikel liegen bei Manfred Richey, Nürtingen und bei den benannten Quellen.  

Nutzung bzw. Veröffentlichung nur nach vorheriger schriftlicher Zustimmung durch die Autoren.  

Anfragen bitte an: kontakt@bio-wasserstoff.info 
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Mit Ökotechnik die Umwelt retten - die falsche Richtung ð Manfred Richey 

Grüne Lügen 

Mit Ökotechnik die Umwelt retten. Sauber fahren mit Elektroautos. Die Energiewende stoppt die Kli-

makiller. Von wegen! Lauter L¿gen! ăGr¿ne L¿genò, so hat Prof. Friedrich Schmidt-Bleek sein neues 

Buch benannt. Provokant, wohl bewusst so gewollt. Das regt auch eher dazu an, sich mit diesem für 

uns alle, für die ganze Welt so wichtigen Thema näher zu befassen. Sich damit auseinandersetzen, 

darüber nachdenken. Und prüfen, was man selbst ð was jeder Einzelne ð dazu tun kann, um den Res-

sourcenverbrauch zu begrenzen oder zu verringern und die Umwelt wirklich zu entlasten. 

In seinem lesenswerten Buch zeigt Schmidt-Bleek auf, dass und wie die Umweltpolitik in die Irre mar-

schiert, weil sie nur den Schadstoffen hinterherlªuft. Also nur Ăam Endeô versucht, das zu kurieren, 

was Ăam Anfangô ¿bersehen und versªumt wurde. Naturzerstºrende Materialverbrªuche werden au-

ßer Acht gelassen und nicht in die Berechnung mit einbezogen. 

Die Botschaften seines Buches lauten:  

ăDie Urs¿nde der Wirtschaft ist ihre Ressourcenintensitªtò und   

ăUnser Planet braucht eine Ressourcenwendeò 

Friedrich Schmidt-Bleek ist ein Pionier der Ressourcenwende und Erfinder des Faktor 10 Konzeptes. 

Er ist Gründungs-Vizepräsident des Wuppertal Institutes, arbeitete als Abteilungsleiter in der OECD 

und im IIASA und ist außerdem Initiator des World Resources Forum Davos und des Factor 10 Institu-

te. 2001 wurde er mit dem Takeda World Environment Award ausgezeichnet. Schmidt-Bleek ist Autor 

zahlreicher Bücher und Veröffentlichungen 

Schmidt-Bleek forschte zu Ressourcenproduktivität und Dematerialisierung, führte dort den Begriff 

ökologischer Rucksack ein und entwickelte als grundlegendes Maß für die Bewertung von Umweltbe-

lastungen eines Produktes die Einheit Material-Input pro Serviceeinheit (MIPS).zur Bestimmung der 

ökologischen Gesamtkosten.  

Die wahren Werte und Umweltbelastungen bleiben unsichtbar im Hintergrund 

Hinter jedem Produkt und auch jeder Dienstleistung stehen unsichtbar die Aufwendungen der Roh-

stoffgewinnung. So werden z. B. für Seltene Erden Landschaften umgepflügt, damit moderne Smart-

phones funktionieren können. 

Berechnungen nach dem Ökologischen Rucksack bringt Erstaunliches zutage: Der Ressourcenauf-

wand für eine elektronische Geldüberweisung ist genauso hoch wie die Herstellung von 10 Bierdosen 

aus Aluminium. Das vermeintlich umweltfreundliche Hybrid-Auto hat einen doppelt so großen Öko-

rucksack wie ein Benziner. 

Rechnet man die Energiewende durch, dann werden unter dem Strich mehr Ressourcen verbraucht 

als vorher, stellt Schmidt-Bleek fest. Als Beispiele nennt er u.a. die gigantischen Offshore-Windparks 

vor den Küsten, aber auch die Wärmedämmung der Häuser, sobald die spätere Entsorgung der gifti-

gen Dämmstoffe mit berücksichtigt wird. 

Er beklagt die Einseitigkeit der Umweltpolitik und ihre Schadstofffixierung. ăAsbest und Dioxine sind in 

erster Linie Probleme für die menschliche Gesundheit, mit der ökologischen Stabilität des Planeten 

haben sie nichts zu tun.ò Hier fordert er ein Umdenken. In seiner Adlershofer Prªsentation kritisierte 

Schmidt-Bleek ăDass dies gerade in einem Land mit so vielen Wissenschaftlern und Experten wie in 

Deutschland nicht vorankommt, ist beschªmendò.  

(Fortsetzung auf Seite 7) 
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Beispiel für einen anderen ökologischen Umgang mit Ressourcen 

Der österreichische Bauunternehmer Hubert Rhomberg, der sich in den letzten Jahren auf den Bau 

von Holz-Hochhäusern spezialisiert hat, demonstriert, wie ein anderer ökologischer Umgang mit Res-

sourcen möglich ist.  

ăDie beste Technologie, um CO2 zu speichern, ist ein Baum, der wªchstò, erklªrt der Chef der Rhom-

berg Holding GmbH. Nach der Holzernte einen Baum zu verbrennen, etwa in Form von vermeintlich 

umweltfreundlichen Holzpellets, hªlt Rhomberg f¿r ein ăºkologisches Verbrechenò. Sinnvoller sei es, 

das Holz zunächst konstruktiv zu nutzen.  

http://www.rhombergbau.at/ bzw. http://www.rhombergbau.de/ 

Weitere Informationen zum Holz-Hochhaus finden Sie im folgenden Beitrag:  

ăKohlendioxid langfristig binden - Ein Hochhaus ganz aus Holzò in dieser Ausgabe  

Ökoforscher sind enttäuscht von den Umweltpolitikern 

Schmidt-Bleek bemängelt, dass sich selbst im dicken Wahlprogramm der Grünen fast nichts zum The-

ma Ressourcen findet. F¿r ihn wªre ein wichtiger Schritt die Einrichtung einer ăInformationsagenturò 

in Deutschland zum Thema Ressourcen und Stoffströme. Ein Konzept dafür wurde vor Jahren für die 

österreichische Regierung erarbeitet. 

Auf einer solchen Grundlage könnten dann auch öffentliche Aufträge anders vergeben werden, mit 

dem Ziel eines geringeren Stoffverbrauchs. Schmidt-Bleeks Vorschlag: ăDie ºffentliche Hand muss 

sagen, wir vergeben künftig ein Drittel unserer Aufträge nur nach Rucksack-Kriterien.ò 

 

 

Alle Rechte an diesem Artikel liegen bei Manfred Richey, Nürtingen und bei den benannten Quellen.  

Nutzung bzw. Veröffentlichung nur nach vorheriger schriftlicher Zustimmung durch die Autoren.  
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Kohlendioxid langfristig binden - Ein Hochhaus ganz aus Holz ð  
Manfred Richey 

Kohlendioxid langfristig binden 

ăDie beste Technologie, um CO2 zu speichern, ist ein Baum, der wªchstò, erklªrt der Chef der Rhom-

berg Holding GmbH. Nach der Holzernte einen Baum zu verbrennen, etwa in Form von vermeintlich 

umweltfreundlichen Holzpellets, hªlt Rhomberg f¿r ein ăºkologisches Verbrechenò. Sinnvoller sei es, 

das Holz zunächst konstruktiv zu nutzen.  

Und genau das setzt die Firma Rhomberg mit der Firma Cree GmbH mit Firmensitz in Bregenz um. 

LifeCycle Tower: Ein Hochhaus ganz aus Holz 

Seit November 2012 steht in Dornbirn (Österreich) das 

erste modulare Holz-Hybrid-Hochhaus der Welt ð und 

zwar in Passivhausqualität. Es umfasst 8 Stockwerke, ist 

27 Meter hoch und wurde in Systembauweise errichtet. 

Viele Module sind vorgefertigt und wurden am Bauplatz 

montiert. Die Länge beträgt 24 Meter, die Breite 13 Me-

ter. Es stehen individuelle Mietflächengrößen von 50 m² 

bis 1.600 m² zur Verfügung. 

Treppenhaus und Aufzugsschacht wurden zuerst und als 

kompakte Säule gebaut ð für diesen Bauteil war Holz 

nicht zugelassen. Die Wände bestehen ganz aus Holz, für 

die Böden wurde ein Verbund aus Holz und Beton verwen-

det. Dort verlaufen auch alle Versorgungsleitungen. Auch 

die Fassade durfte bei einem so hohen Gebäude aus Si-

cherheitsgründen nicht aus Holz sein und wurde mit Re-

cyclingmaterial beschichtet.  

Durch die Verwendung von Holz im Hausbau kann Kohlen-

dioxid für hundert Jahre gebunden werden. Wenn ein sol-

ches Holzhaus dann ð am Ende seiner Lebenszeit ð abge-

rissen werden muss, dann kann das Holz verbrannt wer-

den und das Material so noch Energie liefern. 

Weitere Informationen finden Sie auf der Webseite: 

http://www.creebyrhomberg.com/projekte/ 

(Fortsetzung auf Seite 9) 
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Abb. 1 ð LCT ONE Außenansicht. © 2012 

Norman A. Müller, Architekten Hermann Kauf-

mann ZT Gmbh, Realisierung: CREE Gmbh,  

Ort: A-Dornbirn, Datum: 2012/11 

  

Abb. 2 ð LC Hub © Zumtobel Lighting GmbH  Abb. 3 ð LCT ONE Cree Büro 7.OG © 2012 Norman A. Müller 
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Noch höher hinaus will Rhomberg mit einem 100-Meter-Hochhaus in Holzbauweise in Wien. Ein weite-

res Projekt sind die IZM - Illwerke Zentrum Montafon in A-Vandans. 

Für die Vorarlberger Illwerke AG realisiert Cree einen LifeCycle Tower mit 120 m Länge und knapp 

10.000 m2 Nutzfläche im Montafon/Österreich: das IZM (Illwerke Zentrum Montafon). 
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Abb. 4 ð  IZM - Illwerke Zentrum Montafon, © Norman A. Müller, Architekten Hermann Kaufmann ZT GmbH 

Ort: A-Vandans,  Datum: 2013/08  

Abb. 5 + 6 ð  IZM - Illwerke Zentrum Montafon, Innenansichten, © Norman A. Müller, Architekten Hermann 

Kaufmann ZT GmbH 


